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Problemstellung 

Die Zuschreibungsregel ist eine der wichtigsten Regeln in der 

Koranwissenschaft, der sich auf verschiedene Weise mit den Verbindungen 

und Beziehungen zwischen den Sätzen, Āyat bzw. Versen sowie Suren des 

Korans beschäftigt und über die äusserliche und strukturelle Ästhetik des 

Korans berichtet. Da dieser Grundsatz eine praktisch gebräuchliche Gestalt 

annimmt, wandelt er sich zu einem Instrument, das in anderen Bereichen 

der Koranwissenschaften eine Stellung findet und Probleme in diesen 

Bereichen behebt. Ein anderer praktischer Anwendungsbereich dieses 

Hilfsmittels ist die Entdeckung der zeitlichen Abfolge, sodass sich mittels 

Verknüpfungen bzw. Beziehungen zwischen den Āyat und Suren die 

zeitliche Abfolge der Offenbarungen heraus kristallisiert. 

Nöldekes Theorie bezüglich der zeitlichen Abfolge der Offenbarungen 

gehört zu den eindrucksvollsten Theorien eines westlichen Koranforschers 
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in diesem Themenbereich. Aufgrund ihrer Verbreitung, Berühmtheit und 

der Bekanntheit ihres Theoretikers konnte sie sich eine besondere Stellung, 

sowohl in westlichen, als auch in östlichen Studien sichern. Diese Theorie 

bedient sich bei der Entdeckung der zeitlichen Abfolge der Offenbarung der 

Suren und Versen verschiedener Hilfsmittel. Die „Zuschreibung“ ist eines 

davon. 

Die vorliegende Abhandlung hat zum Ziel, eine Antwort auf die Frage 

zu finden, wie die erwähnte Theorie die Zuschreibung verwendet, ob diese 

Theorie eine adäquate Anwendung der „Zuschreibungsregel“ 

hervorbringen könnte und ob diese Theorie dafür eine wesentliche und 

bestimmende Rolle anerkennt oder ob sie zu zweitrangigen und 

überprüfenden Hilfsmitteln gezählt wird. Demnach soll der vorliegende 

Artikel den Leser mit der Stellung des Zuschreibungs-Grundsatzes im 

Bereich der zeitlichen Abfolge bzw. der Chronologie der Offenbarungen 

bekannt machen und Nöldekes  Theorie bei der Anwendung dieses 

Hilfsmittels verdeutlichen. 

Die Untersuchungen der vorangegangenen Werke zeigen, dass trotz der 

Studien im Bereich der zeitlichen Abfolge der Offenbarungen, Nöldeke-

Kunde und Zuschreibungsregel, bedauerlicherweise kein Werk bezüglich 

der Art und Weise und der Bewertung der Anwendung dieses Hilfsmittels 

in Nöldekes Theorie gefunden werden. 

2. Das Wesen der “Zuschreibungsregel“ und dessen verschiedene Arten 

Der Terminus Zuschreibung lässt sich auch durch Ähnlichkeit, Analogie 

(Zobeidi 430:2) und Angemessenheit (Madani 94:3) ausdrücken. Dieser 

Begriff deutet die Verbindung zwischen den Āyat - unabhängig davon, 

welcher Zusammenhang zwischen zwei betreffenden Āyat besteht (vgl. 

Mārefat, Zugehörigkeit der Āyat: 10). 

Die Vorgeschichte dieses Hilfsmittels kann in den Quellen der 

Koranwissenschaft gefunden werden. Das Buch „al-Burhān fi ʻulūm al-

Qurʼān“ ( «البرهان فیاعفوماالفالنار  » ) gehört zu den ersten umfassenden Quellen 

der Koranwissenschaft. Der erste Band beginnt mit dem Kapitel 

„Einführung in Verbindungen zwischen den Āyat“ ( «فمعریةفالمننسبنتفبي فالآينت» ). 

Dort werden die Verbindungen zwischen den aufeinanderfolgenden Āyat 

des heiligen Korans in drei Stufen dargelegt: vollständige Verbindung; 
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betonender, interpretierender, widerspüchlicher und verstärkender 

Zusammenhang und unoffensichtlicher Zusammenhang (Zarkashī, Band 1: 

136). 

Die zweite umfassende Quelle der Koranwissenschaft, das Buch 

„Kenntnisse in den Wissenschaften des Korans“ ( «الاتناان فیااعفومااالفالناار  » ), 

erinnert daran, dass bei der Zuschreibung der Āyat, das Wichtigste die 

Entdeckung der Absicht der Suren sei. Die Stellung dieses Aspektes beim 

Thema der Zuschreibung ist so grundlegend, dass man in Hinblick darauf, 

den Zusammenhang und die Verbindung zwischen den Āyat und Suren 

erkennen kann (as-Suyūtī, 221:2). 

Aber die genaueste Beachtung wird in einem vergleichsweise neuen 

Werk der Koranwissenschaft, der „Einführung in die Wissenschaften des 

Korans“ ( «التمهيااففیااعفومااالفالناار  » ) der Zuschreibungsregel geschenkt. Dieses 

Buch stellt die Zuschreibung zwischen den Āyat auf verschiedene Ebenen 

vor. Eine dieser Ebenen ist die Zuschreibung zwischen den Āyat einer Sure. 

Auf dieser Ebene der Zuschreibung sind die Āyat einer Sure von Anfang bis 

zum Ende zusammenhängend und haben eine rationale Zuschreibung 

(Mārefat, die Zuschreibung zwischen Āyat: 17-18). 

Mit Hinblick auf die vorangegangenen Darlegungen gilt die 

Zuschreibungsregel als unter vielen Koranwissenschaftlernein akzeptierter 

Konsens3, der in seiner anschaulichsten Art allseitige verbale und 

semantische Zusammenhänge und Verbindungen der Āyat in einer oder 

unter mehreren Suren ergreifen kann und somit eine Art Einheit und 

Kohärenz der Suren des Korans schafft. Demnach wird diese Regel in zwei 

Varianten aufgeteilt: verbale Zuschreibungs und semantische 

Zuschreibungs. Diese werden im folgenden genauer dargelegt. 

2.1 Die verbale Zuschreibung 

Eine der grundlegendsten Arten der Zuschreibungsregeln ist die verbale 

Zuschreibung, die verbale Analogie oder Ähnlichkeit zwischen Versen 

bedeutet. In der „Textforschung“ werden für jeden Text die beiden 

                                                           
3 Einige Wissenschaftler, wie Scheich Izz al-Din bin Abd al-Salam (  ,( «عز الدین بن عبد السلام»

lehnen die Zuschreibungsregel im Koran ab, mit der Begründung, dass der Koran 
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Hauptelemente „Kontext“ und „Kohärenz“ vorgesehen. „Kontext“ wird mit 

wörtlicher und grammatikalischer Zuschreibung des Textes gewährleistet 

(Mir, Abdul Raouf: 256). Dementsprechend wird die verbale Zuschreibung 

zweigeteilt: wörtliche (lexikalische) und grammatikalische. 

2.1.1 Die lexikalische Zuschreibung 

Die lexikalische Zuschreibung ist ein Teil der verbalen Zuschreibung, die 

Analogie und Ähnlichkeit zwischen zwei oder mehr Wörtern in Bezug auf 

Inhalt und Wortstruktur herstellt. Demnach tritt eine lexikalische 

Zuschreibung dann auf, wenn äquivalente und ähnliche Wörter im Text 

vorhanden sind (vgl. Valee, Mirzaee und Farhadi: 71). Dementsprechend 

könnte man, wenn in zwei oder mehr Versen mehrere Wörter desselben 

Inhalts oder derselben Wortstruktur wiederholt werden, oder mehrere 

ähnliche Wörter, die verbale Ähnlichkeiten bezüglich Inhalt und Struktur 

aufweisen, beobachtet werden, zwischen zwei oder mehreren Versen eine 

lexikalische Zuschreibung herstellen. 

Diese Art von Zuschreibung wird mit den beiden Hilfsmitteln 

„Wiederholung“ und „Kollokation“ realisiert (Lotfi, 134). 

Die Wiederholung ist eines der wichtigsten Hilfsmittel, um lexikalische 

Zuschreibung herzustellen und dies wird erreicht, indem ein Textelement 

in einem darauffolgenden Text wieder aufgenommen wird (Alborzi, 154). 

Das Phänomen der Wiederholung in einem Text bedeutet, dass die sich 

wiederholenden Textteile grundsätzlich in einer Sitzung und gleichzeitig 

von Textschreiber und Autor hervorgebracht werden. Es sei denn, es gibt 

Parallelen und Zeichen für deren Hervorbringung in mehreren Sitzungen 

und vereinzelt. 

Das zweite Hilfsmittel der lexikalischen Zuschreibung ist „Kollokation“, 

die durch das Zusammenfügen von Wörtern mit gemeinsamen 

Grundmerkmalen erreicht wird. Es ist zu beachten, dass dieses Hilfsmittel 

in der Semantik als „Kollokation" oder „Zusammenstellung" interpretiert 

wird (Safawi, 197).  

2.1.2. Die grammatikalische Zuschreibung 

Der zweite Zweig der verbalen Zuschreibung ist die grammatikalische 

Zuschreibung (vgl. Lotfi, 134; Zitat nach Halliday und Hasan). Gemeint mit 
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damit ist, dass der Faktor der Zuschreibung und Textkohärenz 

grammatikalische Elemente sind (Bamshki, 59). 

2.2. Die semantische Zuschreibung (zusammenhängend, logisch) 

Die wichtigste Art der Zuschreibungsregel ist die semantische 

Zuschreibung, die im Gegensatz zur verbalen, mit dem Element der 

„Kohärenz“, die Verkettung und den Zusammenhang des Textes aufzeigt 

(Mir/ Abdul Rauf, 256), und es bedeutet, dass eine semantische und 

logische Verbindung zwischen den Bestandteilen eines Textes vorhanden 

ist (Younes, S.82; Nach Zitat von Lotfipour Saedi, S. 114). 

3. Nöldeke und seine Theorie über die zeitliche Abfolge bzw. 

Chronologie der Offenbarung des Korans 

Unter den deutschen Koranforschern ist Theodor Nöldeke einer der 

einflussreichsten Orientalisten, dessen Theorien über den Koran andere 

Orientalisten beeinflussten. Nöldeke ist der Begründer umfangreicher 

Koranstudien und sein Name ist, als einer der Orientalisten mit 

missionarischen Aktivitäten als Vater des deutschen Orientalismus bekannt. 

Nöldekes „Geschichte des Qorāns“ gilt als sein größtes Koranwerk. Die 

Bedeutung dieses Werkes führte dazu, dass in Europa viele der 

durchgeführten Koranstudien darauf basieren. Berühmte Orientalisten wie 

Blachere in „Introduction au Coran“ ( «منفما فرار  » ) und Goldziher in „Die 

Richtungen der islamischen Koranauslegung“ ( «گرايشهنیفمسممي ففرفتفسايرفرار  » ), 

aber auch muslimische Koranforscher haben Nöldekes Buch oft in ihren 

Werken erwähnt.  

Das Thema der zeitlichen Abfolge der Offenbarung ist in Nöldekes Werk 

„Geschichte des Qorāns“ auf eine sehr beeindruckenden Weise erwähnt 

und diskutiert worden. Diese Theorie basiert auf der mekkanischen und 

medinesischen Zeiteinteilung, in der die mekkanische Periode in drei 

Zeiträumen und die medinensische Periode in einem einzigen Zeitraum 

dargestellt wird.  

In dieser Theorie werden verschiedene Hilfsmittel verwendet, um die 

zeitliche Abfolge der Offenbarung von Versen und Suren zu entdecken. 

Einige dieser Mittel sind: Semantik und Inhalt der Suren (Nöldeke, 2004: 65 

und 85), Stil und Methode (Ebd. S. 66,68,69,76,82 und 88), Melodie und 

Abstand (Ebd. S. 76,80,87 und 192), Länge der Verse (Ebd. S. 58,87,94,106), 



Mohsen Nouraei / Djavad Salmanzadeh 

 

60 SPEKTRUM IRAN  35. Jg.  Nr. 1/2–2022 

Kontext (Ebd. S. 87,91,113,129,157,192 und 200), die Art der Wörter und 

Wendungen (Ebd. S. 87 und 92), die Länge der Sure (Ebd. S. 93), 

Überlieferungen bezüglich des Anlasses der Offenbarungen (97/173), die 

Meinung der Orientalisten (Ebd. S. 175), Zuschreibung (Ebd. 92, 93, 95, 130, 

143, 155, 162, 165, 174, 182, 183, 186, 193, 197, 198, 199, 205). Unter diesen 

Hilfsmitteln wurde die Zuschreibung, gleichbedeutend mit Verbindung 

und Zusammenhang zwischen den Versen, wiederholt angewendet und 

dadurch die Probleme Nöldekes bei dem Vorgang der Entdeckung der 

chronologischen Offenbarungen gelöst. 

4. Die Anwendung der Zuschreibung in der Theorie Nöldekes 

Die Bedeutung der Zuschreibungsregel in Nöldekes Theorie geht so weit, 

dass er dessen Fehlen als Grund für die verstreute Offenbarung von Versen 

betrachtet. Die zeitliche Abfolge der Offenbarung der Sure „al-A'raf“ wird 

als Beispiel erwähnt, deren Versen er in fünf Kategorien aufteilt und jede 

Kategorie wird betitelt. Da er zwischen diesen Kategorien weder 

Zuschreibung noch Zusammenhang herstellen kann, weder verbal, noch 

semantisch, kommt er zu dem Ergebnis, dass diese Verse zeitlich verstreut 

offenbart worden sind und später von dem Propheten zusammengesetzt 

wurden (Nöldeke, 143).  

Eine Untersuchung von Nöldekes Theorie über die zeitliche Abfolge der 

Offenbarung zeigt, dass er das Hilfsmittel der Zuschreibung verwendet hat, 

um folgende Punkte zu beweisen: 

4.1. Die zeitgleiche Offenbarung einiger Verse der Sure  

In seiner Theorie verwendet Nöldeke manchmal das Hilfsmittel der 

Wiederholung, um die Zuschreibung der Verse einer Sure zu beweisen, und 

damit die zeitgleiche Offenbarung dieser beiden Versgruppen aufzuzeigen. 

Zum Beispiel achtet er in der Sure Al-Waqi'ah auf den Vers “Drum preise 

den Namen deines Herrn, des Großen” „ِايلف ِِ فالْعَ ََ ا  (Al-Waqe'ah: 74) “یَسَبِّحْفبِنسْلِفرَبِّ

in der Mitte der Sure, der am Ende der Sure (Al-Waqe'ah: 96) mit den selben 

Wörtern und Strukturen wiederholt wird (Nöldeke, 95). Er betrachtet die 

Wiederholung dieses Verses als eine Art lexikalische Zuschreibung, die die 

zeitgleiche Offenbarung dieser beiden Verse beweist. 

Im obigen Beispiel endet die Wiederholung des Verses “Drum Preise 

den Namen deines Herrn, des Großen” "ِايلف ِِ فالْعَ ََ ا  (Al-Waqe'ah: 74) "یَسَابِّحْفبَنسْالِفرَبِّ
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im letzten Vers der Sure Al-Waqe'ah mit der zeitgleichen Offenbarung 

dieser beiden Verse. Wohingegen der Umstand der Wiederholung einer 

einzigen zeitgleichen Offenbarung ein komplexer Prozess ist, der mehrere 

Stadien umfasst. 

In diesem Prozess muss zunächst die verbale und semantische 

Zuschreibung und Kohärenz und Wiederholung wieder vorkommender 

Verse untersucht werden, um die Möglichkeit oder Notwendigkeit  

deren Offenbarung in einer Offenbarungseinheit zu beweisen. Durch  

den Nachweis der Möglichkeit ihrer Offenbarung ist es notwendig,  

andere Faktoren zu untersuchen, die auf ihre zeitgleiche Offenbarung 

hinweisen, ähnlich wie chronologischen Offenbarungsüberlieferungen, 

Überlieferungen zur Begründung der Offenbarung, mekkanisch – 

medinensischen Überlieferungen und Geschichte, um die nachgewiesene 

Möglichkeit zu bestärken oder zu widerlegen. 

Das dritte Stadium in diesem Prozess besteht darin, die Hindernisse für 

die zeitgleiche Offenbarung sich wiederholender Verse zu untersuchen, 

deren zeitgleiche Offenbarung ohne vorhandener Hindernisse mit 

Sicherheit bestätigt werden können. Aber wenn der zeitgleichen 

Offenbarung dieser Verse ein Hindernis im Wege steht; würde zur Lösung 

des Problems, die Methode der Konfliktlösung ins Spiel kommen, und es ist 

notwendig, um eine korrekte Schlussfolgerung zu erlangen, die Argumente 

der Ausgewogenheit und Präferenz zu verwenden. 

Wie sich herausstellte, besteht die erste Stufe dieses Prozesses darin, die 

verbale und semantische Zuschreibung und Kohärenz der erwähnten Verse 

zu untersuchen. In der Struktur der Sure Al-Waqe'ah lassen sich die Verse 

dieser Sure in drei Kategorien einteilen: die erste Gruppe (1-46) zeigt die 

Notwendigkeit, des Jüngsten Gerichts und das neue System der Strafe und 

Belohnung zu etablieren, die zweite Gruppe (47-74) antwortet auf die 

Zweifel der Leugner des Jüngsten Gerichts mit verschiedenen Sprachen und 

Ausdrücken und kommt zu dem Schluss, dass der große Gott nicht unfähig 

ist, Menschen wiederzuerschaffen, und der Mensch sollte den allmächtigen 

Gott von dieser Unfähigkeit und Unvollkommenheit rein sprechen "یَسَبِّحْفبِنسْلِف

ف ََ يلفِ رَبِّ ِِ (ف47:فاارع )ف"الْعَ “Drum Preise den Namen deines Herrn, des Großen”. 

In der dritten Gruppe (96-75) folgt das Resultat aus den ersten beiden 

Gruppen, dass die Aussage des Korans über die Bestrafung von Menschen 
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gerecht ist und es keinen Zweifel an der Legitimität des Jüngsten Gerichts 

und der Macht Gottes bei dessen Errichtung gibt. Demnach muss der 

Mensch den allmächtigen Gott von Fehlern und Schwächen bei der 

Errichtung des Jüngsten Gerichts rein sprechen " فََفبِنسْالفِفیَسَابِّحفْ ا ايلفِفرَبِّ ِِ الْعَ " “Drum 

Preise den Namen deines Herrn, des Großen” ( 69:فاارع  ).  

Das System der Sure Al-Wāqia zeigt , dass diese Sure ein einheitliches, 

und kohärentes Paket ist, das die Gewissheit von der Errichtung des 

Jüngsten Gerichts veranschaulicht, und deren Verse vom Anfang bis zum 

Ende nach diesem bestimmten Zweck zusammengestellt sind. Die Verse 

dieser Sure haben zusätzlich zur semantischen und inhaltlichen Kohärenz, 

auch verbale Zusammengehörigkeit, und die Verse sind mit einander durch 

Konjunktionen wie “ vāv «ااا»  [und], Fā «ینء»  [darum] , Soma «ثُل ف»  [danach], 

Lā «لَاف»  [nein], bal « فبَاا»  [sondern] und „verborgene“ und “scheinbare“ 

Pronomen (ضامنيرفِانهرفافمساتتر) wie hom «هُال»  [maskulin Plural], antom «أناتُل»  

[Ihr], kom «کُال»  [ein verborgenes Personalpronomen für Ihr], ha «هَان»  [ein 

verborgenes Pronomen für sie], ho «ه»  [ein verborgenes Pronomen für er], 

heya «َهِاعف»  [sie (singular, f)] , vav «ا»  [Pronomen], honna «هُا  ف»  [sie (plural, 

feminin)], ausnahme Präpositionen wie ella «إلا ف»  [außerdem], Präpositionen 

wie fi «یاِع»  [in], alā «وَمَاع»  [Über], be «ِبف»  [durch], Ka «َکف»  [wie], le «ِف »  [für], 

Demonstrativepronomen wie olāeka «َ فأاُلئِا»  [plural, m. f.: dies], hāzā «ا ََ «هَا  

[singular, m.: dies], und Wörter wie Solla « ثُم ا»  [die Gruppe], orob «وُارُب»  

[gleichalterig], avalin « ِلي «أا   [die Vorgänger], tanzil « تَنزِي»  [Offenbarung]. 

In dieser Struktur ist der Vers „ یسابحفبنسالفربا فالعِايلف“ (Drum Preise den 

Namen deines Herrn, des Großen) das Ergebnis der vorangehenden Verse 

(tafsir-e Nemune: Band. 23, S: 261) , das durch „Fa“, der Präposition der 

Schlussfolgerung [darum] geäußert wurde .(Almizān-fi-tafsir-Al-Qoran : 

Band.19 , S136) 

Daher ist die Beziehung unter diesem Vers und den vorangehenden 

Versen so, dass die vorherigen Verse, als Beweis der Macht des 

allmächtigen Gottes, bezüglich der Erschaffung des Jüngsten Gerichts, 

einige der Gnaden Gottes aufgezählt haben. Dieser Vers stellt diese Gnaden 

als ausreichenden Grund für die Reinsprechung des allmächtigen Gottes 

von Zuschreibungen wie seine Machtlosigkeit bei der Erschaffung des 

Jüngsten Gerichts dar, damit die Menschen ihm nicht Machtlosigkeit und 

Schwäche zuschreiben (vgl. Majma-al-bayan fi tafsir al-mizan: Band. 9, 
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S.338; Almizan fi tafsir al-Qoran: Band. 19, S.136; Tafsir-e nemune: Band. 23, 

S.261). 

Die verbale („fa“ Präposition der Schlussfolgerung) und semantische 

(Ergebnis der vorherigen Verse) Beziehung dieses Verses mit den 

vorangehenden Versen zeigen, dass der erwähnte Vers mit den vorherigen 

Versen zusammenhängend und verbunden und von ihnen abhängig ist, 

und es ist erforderlich, dass dieser gemeinsam mit ihnen offenbart worden 

ist. Denn wenn man ihn von den vorherigen Versen trennt, wird dieser 

verbal und semantisch unvollständig und die Stellung von “fa“, der 

Präposition der Schlussfolgerung wird geändert, und dementsprechend 

würde der Grund für die Lobpreisung des allmächtigen Gottes unklar. 

Um die Beziehung zwischen Vers 74 und Vers 96 zu erklären, ist es 

notwendig, die Stellung von Vers 96 in der Sure anzugeben. In der Struktur 

der Sure Al-Waqi’ah wird Vers 96 wie Vers 74 von „Fa“, der Präposition der 

Schlussfolgerung begleitet (Al-Mizan fi Tafsir al-Qur'an, Bd. 19, S. 140 und 

Tafsir-e Nemoone, Bd. 23, S. 286) und gibt die Botschaft und die Ergebnisse 

der vorhergehenden Verse an, in denen die Gründe zur Möglichkeit und 

Geschehen des Jüngsten Gerichts (Verse 57-73) und die Unfähigkeit des 

Menschen, das Jüngste Gericht zu verhindern, bewiesen wurden (Verse 83-

87). Diese Worte des Korans sind wahrlich die reine Gewissheit über das 

Jüngste Gericht (Vers 95) und vermeiden es, Gott den Allmächtigen bei der 

Erschaffung des Jüngsten Gerichts Schwäche und Unfähigkeit 

zuzuschreiben und betrachten ihn rein von diesen Mängeln und Schwächen 

(Vgl. Majmaʻ al-bayān fī tafsīr al-Qurʾān, Bd. 9, S. 344; Almizan fi tafsir-e 

Quran Bd. 19. S. 140; Tafsir-e Nemoone, Bd. 23, S. 286). 

Die Stellung der beiden Verse in der Sure zeigt, dass beide in der Lage 

sind, aus den vorangegangenen Versen Schlussfolgerungen zu ziehen, und 

die dieser beiden vorangegangenen Versen versuchen die Möglichkeit und 

Geschehen des Jüngsten Gerichts für dessen Leugner zu beweisen. In 

Anbetracht der semantischen Ähnlichkeit und Entsprechung der Stellung 

der beiden in der Sure erwähnten Verse, kann bestätigt werden, dass diese 

beiden Verse wie Glieder einer Ketten sind, die miteinander verbunden 

sind.  

Diese semantische Zugehörigkeit und Verbindung erfordert, dass die 

beiden genannten Verse in einem Paket und einer Offenbarungseinheit 
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zeitgleich offenbart werden. Mit dem Beweis der Notwendigkeit der 

gleichzeitigen Offenbarung dieser beiden Verse, gibt es keinen Bedarf mehr, 

die nächsten Schritte zu durchlaufen.  

Nach dem, was erläutert wurde, deutet die Wiederholung von Vers 74 

der Sure Al-Waqi’ah in Vers 96, auf die Zuschreibung und Verbindungen 

dieser zwei Verse und diese Faktoren und Hilfsmittel verstärken und 

bestätigen diese Zuschreibung und Verbindung. Darüber hinaus wurden 

keine gegenteiligen Beweise zu dieser Theorie gefunden. 

Siehe auch andere Beispiele: Nöldeke Seite: 130, 131, 133, 136, 137, 138, 

160, 162, 165, 173, 174, 178, 181, 182, 183, 186, 188, 190, 191, 192, 197, 198, 

200, 205, 209, 210. 

4.1.2. Chronologie bzw. Abfolge und zeitliche Nähe der Offenbarung von 

zwei Suren 

Nöldeke hat in seiner Theorie der Zuschreibung so viel Bedeutung 

beigemessen, dass er damit auch die Abfolge und zeitliche Nähe der 

Offenbarung zweier Suren beweist. Wie bereits angedeutet wurde, ist 

Wiederholung eine der wörtlichen (lexikalischen) Hilfsmittel der 

Zuschreibung. Einige Beispiele zu dessen Anwendung in dieser Theorie 

wurden bereits angesprochen. 

Nöldeke verwendet dieses Hilfsmittel auch dafür, um die zeitliche 

Abfolge der Offenbarung zweier Suren zu beweisen und versucht, die 

wiederholten sprachlichen Elemente zwischen den beiden Suren zu finden 

und diese verbale Verbindung für sein Ziel zu verwenden, um die zeitliche 

Abfolge der Offenbarung dieser zwei Suren zu beweisen. Zum Beispiel, 

weist er bezüglich der zeitlichen Abfolge der Offenbarung der Sure Al-

Baghara (Die Kuh) auf den Satzteil «Dieses Buch» (َلا فالتتانب) im ersten Teil 

der Sure (1-20) hin, dieser Satzteil wurde in der letzten (dritten) 

mekkanische Periode auch verwendet und es hat eine Wiederholung 

stattgefunden (Nöldeke, 155). Er verwendet diese Wiederholung und die 

Übereinstimmung eines Satzteils in mehreren Suren dafür, um den Beweis 

für die zeitliche Nähe der Offenbarung dieser zu liefern.  

Die zeitliche Nähe der Offenbarung von zwei Suren führt auf 

verschiedene Faktoren hin. Die Verbal-Semantische Zuschreibung zweier 

Suren ist eines davon. Demnach reicht Nöldekes Beschränkung auf die 
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Zuschreibung im Ausdruck, und dies nur auf den einen Satzteil «Dieses 

Buch» bezogen, für eine so große Behauptung nicht aus. Aus diesem 

Grunde gelten in den Sprachwissenschaften Wiederholung und verbale 

Ähnlichkeit nur als eine der Symmetrien der Zugehörigkeit. (Lotfi, 

Textzusammenhang in den Suren des Korans, 134, Nach Halliday und 

Hasan). Er würde in dem Fall den Zusammenhang beweisen können, wenn 

andere unterstützende Hilfsmittel der Zuschreibung, vor allem Hilfsmittel 

zur semantischen Zuschreibung, dieses unterstützen würden. 

Aus diesem Grunde konzentrieren sich Sprachwissenschaftler und 

Textforscher, bei der Untersuchung von Zuschreibung und Textkohärenz, 

unter den verschiedenen Sorten der Zuschreibung, nur auf die semantische 

Zuschreibung, in der sie eine gewisse Zentralfigur sehen und die verbale 

Zuschreibung, ob wörtlich oder grammatikalisch, wird im Falle des 

Vorhandenseins der semantischen Zuschreibung, als Symmetrie und 

Zeichen zum Beweis der Zuschreibung und Zusammenhang der Texte 

verwendet; weil der Text ursprünglich keine wörtliche oder grammatische 

Einheit wie Paragraph oder Satz ist, sondern es stellt eine semantische 

Einheit dar (Untersuchung der Zusammenhangselemente in erzählenden 

Texten. Nach Halliday und Hasan 58) und Textmerkmale sind das Ergebnis 

genau dieser semantischer Zusammenhänge.  

Die zweite Kritik an Nöldekes Leistung ist die, dass die Abfolge der 

Offenbarung, ursprünglich narrativer Natur ist, dessen erstes und 

wichtigstes Hilfsmittel Berichte und Überlieferungen sind. Demnach muss 

der Prozess der Entdeckung der Offenbarungsabfolge, stets mit Berichten 

beginnen und falls unter den Berichten Unstimmigkeiten herrschen sollten, 

oder es glaubwürdige Begründungen gegen die Abfolge in den Berichten 

geben sollte, würden rationale Schlussfolgerungen und bekannte Daten 

 .mit einbezogen werdenف(معنالاتفافمعمامنت)

Nachdem was berichtet wurde, reicht der Gebrauch Nöldekes von 

diesem Hilfsmittel als Beweismittel für die zeitliche Nähe der Offenbarung 

von nur einiger Suren nicht aus und es bedarf der Begleitung und 

Bestätigung anderer Faktoren wie der semantischen Zuschreibung, 

Überlieferungen zur Abfolge der Offenbarung, Überlieferungen zum 

Offenbarungsanlass, Überlieferungen aus der mekkanischen und 
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medinesischen Zeiteinteilung u.a. Siehe andere Beispiele unter Nöldeke: 

95/130/167/190/196/208. 

5. Schlussfolgerung 

Die Untersuchung der Stellung der Zuschreibungsregel in der Theorie der 

Offenbarungabfolge Nöldekes erläutert und steht als Bestätigung und 

Gründung einiger wissenschaftlicher Aussagen, um das Verhältnis und den 

Zusammenhang dieser Beiden nachzuweisen. Einige dieser Aussagen 

lauten wie folgt: 

Die Regel der Zuschreibung findet in der Entdeckung der Abfolge der 

Offenbarung von Versen und Suren des Korans Gebrauch. 

Dieses Hilfsmittel ist eines der wichtigsten in der Entdeckung der 

Abfolge der Offenbarung von Versen und Suren des Korans. 

Die Zuschreibungsregel verwendet verschiedene Hilfsmittel wie verbale 

und semantische Hilfsmittel um Zusammenhang und Abhängigkeit der 

Versen und Suren unter Beweis zu stellen. 

Die verbalen Hilfsmittel in der der Zuschreibungsregel könnten in  

zwei Gruppen unterteilt werden: Wörtliche- (lexikalische-) und 

grammatikalische Mittel. 

Die Rolle dieser Hilfsmittel treten bei der Entdeckung der Abfolge der 

Offenbarungen, nach wissenschaftlichen Regeln und Kriterien in Funktion. 

Der unwissenschaftliche Gebrauch der Zuschreibungsregel bei der 

Abfolge der Offenbarungen führt zu unwissenschaftlichen Ergebnissen 

Die Verwendung der Wiederholung als Hilfsmittel zum Beweis der 

zeitlichen Abfolge oder zeitlichen Nähe von einigen Suren besteht nicht auf 

einer beständigen, glaubwürdigen Basis 

Das beständigste und glaubwürdigste Hilfsmittel zum Beweis der 

Zuschreibung, ist die semantische Zuschreibung. 

Die verbale-semantische Zuschreibung zweier Suren, kann nicht zur 

Unterscheidung der Chronologie bzw. zeitlichen Abfolge oder Nähe der 

Offenbarungen dieser Suren ausreichen. 
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Die verbal-semantische Zuschreibung der Verse einer Sure, könnte unter 

Meinungsgleichheit mit anderen wirksamen Faktoren in der zeitlichen 

Abfolge der Offenbarung, ein Beweis für die gleichzeitige Offenbarung 

dieser Verse sein. 
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